DanzigerDampfboot 


Freitag, den u. EBEN 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheim 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und . 
b 0 ntepreis hier in der Expe 92 
Abonneme eee , 33 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtauſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. — Hiefige auch pre Mouat 10 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Hechingen, Donnerſtag 3. October. 
Der König, die Königin und der Kronprinz trafen 
geftern Abends 8% Uhr hier ein und begaben ſich 
ſofort nach Schloß Lindich. Die Hohenzollernburg 
war bengalifch erleuchtet und gab Salutſchüſſe. 


— Auf die Anſprache des Stadiſchultheiß bei dem 
feſtlichen Empfange der Allerhöchſten Herrſchaften in 
hieſiger Stadt erwiederte Se. Majeſtät der König: 
„Ich danke Ihnen für Ihre inhaltreiche Anſprache. 
Zum vierten Male, und jetzt zum erſten Male ſeit 
meiner Thronbeſteigung, habe ich die hohenzollern⸗ 
ſchen Lande mit Genugthuung beſucht, und ich freue 
mich, daß ich es dies Mal auch mit beſonderer An⸗ 
erkennung thun kann. Sie haben auch die großen 
Ereigniſſe der jüngſt vergangenen, fo bewegten Zeit 
erwähnt, in welcher die hohenzollernſchen Lande ſich 
in ihrer von mir erwarteten Treue bewährt und in 
den dadurch herbeigeführten eigenthümlichen Ver⸗ 


bältniffen ihre Anhänglichkeit an mein Haus gezeigt 


haben. Ich bin ſogar mit in der Abſicht in dieſe 
Lande gekommen, um Ihnen meinen Dank für die 
Betheiligung an dieſer Geſinnung aus zuſprechen. 

Karlstuhe, Donnerſtag 3. October. 
de e n ae 5 
treffend die Abänderung, beziehungsweiſe die Ergän⸗ 
zung einiger Beſtimmungen der Verfaſſungsurkunde. 
Es wird dadurch der paſſive Wahlcenfus bei den 
Wahlen der Abgeordneten abgeſchafft und feſtgeſetzt, 
daß Kammermitglieder wegen ihrer Aeußerungen und 
Abſtimmungen bei den Verhandlungen nur nach Maß⸗ 
gabe der Geſchäftsordnung zur Verantwortung gezogen 
werden können. 

Wien, Donnerſtag 3. Oktober. 

Die „Abendpoſt“ erklärt die Angabe mehrerer Blätter 
für unbegründet, daß das öſterreichiſche Kabinet eine 
vertrauliche Depeſche wegen Aufrechterhaltung der 
weltlichen Macht des Papſtes an die franzöſiſche Re⸗ 
gierung gerichtet habe. 


Paris, Donnerſtag 3. Oktober. 

Hierher gelangte Meldungen aus Florenz vom 
2. October ſtellen die Invaſtonsgerüchte der Gari⸗ 
baldianer in den Kirchenſtaat als übertrieben dar. Nur 
vereinzelte unbewaffnete Individuen überſchritten an⸗ 
geblich die Grenze, mehrere kehrten bereits zurück, 
weil fie ſich ohne Führung und ohne Mittel befanden. 

is jetzt iſt in der Provinz Viterbo kein ernſter Kon- 
flitt entftanden. Die Inſurgenten behaupten nur 
einige kleine Ortſchaften. Zahlreiche Verhaftungen 
fanden in Rom ſtatt. Maßregeln ſind getroffen, um 
die Unruhen zu verhüten. Geſtern find neue W 
Truppen nach den Grenzen des Kirchenſtaats ab- 
gegangen. N 

— Die heutige „Patrie“ will wiſſen, daß der 
italieniſche a Nigra ſich nur in der un 
nach Biarritz begeben habe, um dem i > 

ittheilungen über die Angelegenheit Gari Ehe . 
machen. — Der „Etendard“ bemerkt gegenüber den 
fortdauernden Gerüchten über die neueften ace 
im Kirchenſtaate, daß feit zwei Tagen fi nichts er⸗ 
eignet habe, was irgendwie bemerkenswerth ſei. i 

— Die „Patrie“ meldet aus Toulon, daß die 
auf Koſten der preußiſchen Regierung erbaute Panzer- 

regatte „Friedrich Carl“ jetzt ihre Bemannung 
erhalten hat und in dieſen Tagen nach Kiel abgehen 
wird. 


Sgr. 


Florenz, Donnerſtag 3. Oktober. 


Die Inſurgenten behaupten Aquapendente. Päpſtliche 
Gensd'armen forderten Hilfe von der italieniſchen 
Armee, welche jedoch zu interveniren ſich weigerte. 


Die Inſurrektion wächſt. 


Norddeutſcher Reichstag. 


13. Sitzung. Donnerſtag, 3. October. 
Herzog v. Ujeſt präfidirt. 


Delbrück bringt ein Freizügigkeitsgeſetz ein, 


die Wahl Harkort's iſt ſeitens des Wablkommiſſarius ein 


Proteſt eingelaufen. Auf Antrag der Abtheilung beſchließt 


das Haus die Beanſtandung der Wahl. Der Antrag 
Becker's auf gerichtliche Unterſuchung der betreffenden 
Wahlvorgänge wird gleichfalls angenommen. — Der 
zweite Gegenſtand der Tagesordnung betraf die „Be 
ſchlußfaſſung über die geſchäftliche Behandlung des Antrages 
des Abg. Grafen Lehndorf und Genoſſen (über die Er⸗ 
richtung von Hypotheken ⸗Banken für den ſtädtiſchen und 
ländlichen Grundbeſitz).“ Der Antragiteller Graf Lehndorf 
defürwortete die Vorberathung im P 


Kommiſſion ſprachen die Abgg. Lasker, Gumbrecht, 
Michaelis, von Seydewitz (Bitterfeld), Graf von Kleiſt, 
von Hennig, Graf Schwerin, 
Gegen die Vorberathung und für die fofortige Verwel⸗ 
fung des Antrages an eine Kommiſſton ſprachen die Abgg. 
Schulze, Graf Bethuſyv-Huc, Günther (Sachſen). Das 
Haus beſchloß Vorberathung im P 
Gegenſtand der Tagesordnung betraf „Vorberathung über 
den Etat des Norddeutſchen Bundes für das Jahr 1868, 


ſpricht der 
Reichstag die Erwartung aus, daß im Etat für 1869 
eine Gebaltd-Berbefjerung für dieſe Beamten ausgeworfen 
und demnach der AemuneratlonsFonds angemefien herab. 
geſetzt werde. — Die Budgetberathung wird fortgeſetzt. 


Becker -Dort. 


tragen, bei der ſpäteren Etatsaufſtellung den für Sachſen 
geltenden Portofag von! Sgr. bis 5 Meilen beizubehalten. 


die hohen⸗ 
zollernſche Poftverwaltung werde von der norddeutſchen 
nicht getrennt werden. Mit Italien ſtehe im künftigen 


den Antra 
beſchloſſen. 


Politiſche Rundſchan. 


Mit dem erſten October, an welchem Tage die 
im vergangenen Jahre erworbenen Provinzen in das 
Verfaſſungsleben eingetreten, beginnt gewiſſermaßen 
eine neue Aera deſſelben. Von vornherein konnte es 
zweifelhaft fein, ob die Friſt, welche der Regierung 
gezeben, um die Ausdehnung der Verfaſſung auf die 
neuen Provinzen anzubahnen, nicht eine zu kurz be⸗ 
meſſene geweſen ſei. 

Der Staat, in welchen die neuen Provinzen 
eingetreten find, giebt denſelben durch die Aus⸗ 


Graf Bismarck zeigt 
brieflich an, daß er wegen mehrtägiger Reife den Borfig 
im Bundesrathe an Herrn v. Frieſen e habe. 
eſſen ge- 
ſchäftliche Behandlung erſt nach dem Bruck des Geſetzes 
beſtimmt werden ſoll. Es folgen Wahlprüfungen. Ueber 


lenum. Für Vor ⸗ 
derathung und gegen unmittelbare Verweiſung an eine 


von Bethmann Hollweg. — 


1867. 
38fter Jahrgang. 


Juſerate, pro Petit⸗Spaltzeiie 1 Sgr. 
Jnſerate nehmen für uns außerhalb anz 


In Berlin: Retemeyer's 2 u. Aunone.-⸗Bürean. 
In Leipzig: Engen Fort. H. Engler's Annone.⸗Bürean 
In Bresl 


an: Louis Stangen 's Annoucen⸗Bitrean. 


In Hamburg, Frankf. a. M., Wien, Berlin, Baſel u. Paris 


Haaſeuftlein & Vogler. 


dehnung der Verfaſſung einen entſchiedenen Beweis 
ſeines Zutrauens, indem fortan zwiſchen den Preußen 
jüngſten Datums und den Bewohnern der altlän« 
diſchen Provinzen ein Unterſchied nicht mehr beſtehen 
wird. Immer inniger ſchlingt ſich das Band der 
Staatseinheit um die Erwerbungen des vergangenen 
Jahres, und die Gemeinſamkeit des Staatsrechtes 
wird, ſo hoffen wir, in immer weitere Kreiſe die 
Gewißheit tragen, daß, was der Augenblick gewann, 
für die Dauer erworben iſt. 

Die Verhandlungen mit Dänemark wegen Nord» 
ſchleswigs haben allem Anſcheine nach noch nicht 
begonnen und dürften auch vor der Zurückkunft 
König Wilhelms von feiner ſüddeutſchen Reiſe nicht 
aufgenommen werden. 

Wiewohl der Prager Frieden durch den Gang 
der Ereigniſſe ſeit Beendigung des vorjährigen 
Krieges eigentlich ſchon überholt iſt und für die 
Entwicklung der Deutſchen Geſchichte keine höhere 
Bedeutung beanſpruchen kann, als der Züricher 
Frieden ſeiner Zeit für die Italieniſche Geſchichte, 
ſo giebt es doch immer noch Staatsmänner und 
Politiker, die der Meinung ſind, der Prager Frieden 
verbiete den Eintritt der Süddeutſchen Staaten in 
den Norddeutſchen Bund, Oeſterreich und Frankreich 
hätten aus dieſem Friedensvertrag ein Recht darauf, 
daß der Bund beſchränkt bleibe auf Norddeutſchland. 
Wie unrichtig das iſt, wollen wir in Nachſtehen⸗ 
dem 2 1 verſuchen. 

ier der Wortlaut des Artikels IV. des ra 

Friedens: „Se. Maj. der Kaiſer von ai 
erkennt die Auflöſung des bisherigen deutſchen 
Bundes an und giebt ſeine Zuſtimmung zu einer 
neuen Geſtaltung Deutſchlands ohne Betheiligung 
des öſterreichiſchen Kaiſerſtaats. Eben ſo verſpricht 
Se. Majeſtät das engere Bundesverhältniß anzuer⸗ 
kennen, welches Se. Maj. der König von Preußen 
nördlich von der Linie des Mains begründen wird, 
und erklärt ſich damit einverſtanden, daß die ſüdlich 
von dieſer Linie gelegenen deutſchen Staaten in 
einen Verein zuſammentreten, deſſen nationale Ver⸗ 
bindung mit dem norddeutſchen Bunde der nähern 
Verſtändigung zwiſchen beiden vorbehalten bleibt 
und der eine internationale unabhängige Exiſtenz 
haben wird.“ 

Wie ſich ergiebt, hat dieſer Artikel, was das 
Verhältniß der Süddeutſchen Staaten zum Nord» 
deutſchen Bund betrifft, einzig und allein den Fall 
der Bildung eines Vereins der Süddeutſchen Staaten 
im Auge. Für den Fall, daß der letztere gar nicht 
zu Stande kommt, enthält der Friedensvertrag gar 
keine Beſtimmung; eben deshalb hat Oeſterreich auch 
in dieſem Falle ganz unzweifelhaft kein Recht der 
Einſprache gegen irgend welche politiſche Einigung 
von Nord- und Süddeutſchland, vielmehr haben dieſe 
beiden Theile vollkommen freie Hand. 

Nun iſt grade der Fall eingetreten, der in dem 
Friedensvertrag nicht vorgeſehen ift: der Verein der 
Süddeutſchen Staaten iſt nicht zu Stande gekommen; 
es iſt nicht einmal ein Verſuch zur Bildung deſſelben 
gemacht worden. 

Hiernach haben jedenfalls die Süddeutſchen 
Staaten dem Norddeutſchen Bund gegenüber voll⸗ 
kommen freie Hand. Nur Oeſterreich gegenüber 
haben ſie auch in dem Falle, welcher vorliegt, nicht 
freie Hand, d. h. mit dieſem können ſie ſich nicht 
vereinigen, denn dieſes hat im Art. IV. ganz allge. 
mein, obne Rückſicht auf die Gründung des Vereint 
der Süddeutſchen Staaten, ſeine Zustimmung gegeben 


zu einer neuen Geſtaltung Deutſchlands ohne Bethei⸗ 
ligung des Oeſterreichiſchen Kaiſerſtaats. Da nun 
durch die von den Süddeutſchen Staaten mit Preußen 
geſchloſſenen Friedensverträge dieſe Staaten dem 
Prager Frieden beigetreten find, fo find fie durch 
denſelben Preußen gegenüber ganz ſo verpflichtet 
worden, wie Oeſterreich ſelbſt. 

An den Clerus der flaviſchen Provinzen hat die 
öſterreichiſche Regierung die dringende Aufforderung 
gerichtet, all' feinen Einfluß gegen das Umſichgreiſen 
panſlaviſtiſcher Wühler aufzuwenden, aber ſo viel 
bisher bekannt, hat nur einer der in dieſer Weiſe 
apoſtrophirten Prälaten, der Biſchof von Brünn, 
Graf Schaffgotſch, eine Currende erlaſſen, um ſeine 
Dizceſangeiſtlichkeit zur Unterſtützung der Regierung 
durch entſprechende Belehrung des Volks aufzufordern. 
Die andern Biſchöfe verhalten ſich paſſiv und ſcheinen 
keine beſondere Luſt zu hegen, ein Gouvernement zu 
unterſtützen, das die Beſeitigung des Concordats und 
damit den Fall der biſchöflichen Allmacht nothgedrungen 
auf ſein Programm geſetzt hat. 

Die franzöſiſchen Romantiker in der Politik find 
doch unverbeſſerlich; trotz der Erfahrungen, die ſie 
in Betreff der Salzburger Entrevue gemacht haben, 
verſprechen ſie ſich nun wieder von dem Gegenbeſuche 
des Kaiſers von Oeſterreich in Paris große Dinge. 
Der Hauptſtadt, heißt es, werde Franz Joſef nur 
einen kurzen Beſuch widmen, die längſte Zeit dagegen 
im intimeren Verkehr mit Napoleon in Compiegne 
zubringen. Alle großen Entſchließungen des Kaiſers 
der Franzoſen ſollen von dieſer Zuſammenkunft ab⸗ 
hängen; bis dahin werde auch kein Miniſterwechſel 
ftattfinden und die lähmende Ungewißheit in Bezug 
auf die Kriegs- und Friedensfrage fortdauern. 

Bekanntlich hat Frankreich eine ſehr ſchlechte Ernte 
in dieſem Jahre gehabt. Im vergangenen Jahre, 
als die Ernte auch mager ausfiel, aber noch Getreide⸗ 
Vorräthe von 1865 aufgeſpeichert lagen, hofften die 
Ackerbauer (und Frankreichs ackerbauende Bevölkerung 
zählt 25 Millionen Köpfe), durch höhere Preiſe von 
den ſchweren Schäden der früheren Jahre ſich ein 
wenig zu erholen. Doch jedes Mal, wenn der Pa⸗ 
riſer Markt ſtark befahren war, weil die hohen Preiſe 
anlockten, erſchien ein unbekannter Verkäufer und lie⸗ 
ferte zu geringeren Preiſen, fo daß die Hauſſe zu⸗ 
rückgedrängt war, die einmal zugeführte Waare zu 
den niedrigeren Kourſen abgegeben werden mußte 
und die Rückwirkung auf allen franzöſiſchen Mäckten 
ſich ſchwer bemerklich machte. Man erkannte darin 
ſchließlich die Hand der Regierung, welche der in⸗ 
duſtriellen, der Arbeiterbevölkerung der Städte zu 
Hülfe kam auf Koſten der Ackerbauer. Auch fetzt 
wiederholt ſich daſſelbe Stück, denn die Preiſe von 
Mehl und Getreide entſprechen durchaus nicht der 
Seltenheit der Waare, ſondern find künſtlich herab⸗ 
gedrückt durch einen Lieferanten, dem es auf Mil⸗ 
lionen nicht ankommt, deſſen Namen aber Niemand 
zu ſagen weiß. In dieſem Jahre iſt die Ernte noch 
ſchlechter als 1866, und doch geſtattet man der 
ländlichen Bevölkerung nicht, durch die Höhe der 
Preiſe für den Ausfall an der Menge ſich zu ent⸗ 
ſchädigen. | 

Die erwähnten heutigen telegraphiſchen Mit- 
theilungen über die Unruhen in der Provinz Viterbo 
widerſprechen ſich. Während der Florentiner Depeſche 
zufolge die Inſurrection im Zunehmen begriffen iſt, 
ſtellen die ſpäter datirten Pariſer Nachrichten im 
Gegentheil ſelbſt die geſtrigen Angaben als übertrieben 
dar. Der ganzen Faſſung nach iſt die letztere Mit- 
theilung die wahrſcheinlichere. Hervorgehoben muß 
jedoch werden, daß der Pariſer Mittheilung zufolge 
die Lage der Dinge in Rom immerhin eine ernſte 
ſein muß, da von zahlreichen Verhaftungen und 
Maßregeln zur Unterdrückung etwaiger Exceffe die 
Rede iſt. 

Garibaldi iſt, allen Berichten zufolge, nach feiner 
Verhaftung überall, wo er ſich zeigte, der Gegenſtand 
begeiſterter Ovationen geweſen. In Aleſſandria be⸗ 
theiligte ſich ſogar die Garniſon an den Kundgebun⸗ 
gen, was Garibaldi Gelegenheit gab, folgende An⸗ 
ſprache an dieſelbe zu halten: Wir gehen nach Rom, 
und es wird eine leichte Aufgabe fein. Ihr habt 
nur Eure Gewehre zu laden. Aber für Italien gibt 
es eine andere Aufgabe: es muß ſich von ſeinem 
Nacken das Joch eines mächtigen Nachbars ab⸗ 
wälzen. 1 
In Genua wollte man, als Garibaldi nach dem 
Hafen fuhr, die Pferde ausſpannen und ihn im 
Triumphzuge weiter führen, aber der General wider⸗ 
ſetzte ſich dieſem Anſinnen und erklärte, daß er völlig 
frei ſei und ſich ohne irgend welche Bedienung nach 
Caprera zurückbegebe. Am Thore des königlichen 
Schloſſes in Genua hielt der Wagen an. Garibaldi 
redete zu wiederholten Malen zu der Menge, wobei 


er den genueſiſchen Dialeet gebrauchte, er empfahl b 


dem Volke, Rom nicht aus dem Auge zu laſſen, die 
gemeinſame Aufgabe weiter zu fördern und zur Be⸗ 
freiung der Brüder in Rom zur Hand zu fein; ihn, 
Garibaldi, werde man bei der Schlußrechnung 
auf ſeinem Poſten finden, nach Rom gehe es trotz 
aller Teufel. 

Die römiſche Frage drängt zur Entſcheidung und 
ſie wird ihre Löſung finden. Preußen iſt wieder 
einmal in der ſehr glücklichen Lage, nicht unmittelbar 
eingreifen zu brauchen; es kann den Ereigniſſen ge⸗ 
genüber der abwartende Zuſchauer bleiben, der je 
nachdem von den Verwicklungen zu profitiren ſucht. 


— Schon am 9. d. Mts. will der König in 
Begleitung des Kronprinzen von Weimar in Berlin 
eintreffen. 

— Verſchiedene Regierungen des norddeutſchen 
Bundes haben mit Preußen ein Abkommen getroffen, 
daß ihre Militärpflichtigen, welche die Berechtigung 
zum 1 jährigen Dienſt nachſuchen, ihre Prüfung bei 
der nächſten preußiſchen Departements ⸗Prüfungs⸗ 
Commiſſion ablegen. 

— Im vergangenen Jahre haben in Preußen 
234 Candidaten der evangel. Theologie das Wahl⸗ 
fähigkeits⸗Zeugniß erhalten und 214 Candidaten find 
ordinirt worden. 

— In Hamburg und Lübeck ſind die hanſeatiſchen 
Kontingente aufgelöſt und preußiſche Truppen einge- 
zogen. In Hamburg brachte man die Fahnen der 
aufgelöſten Legion feierlich in eine Kirche, in Lübeck 
wurde ſie von der Fahnenwache ins Rathhaus ge⸗ 
bracht. Dort war auf dem Flure der Rathhaus⸗ 
ſchließer, er nahm fie und ftedte fie kurzweg in einen 
Schrank. 

— Nach den mit dem König Georg von Hannover 
getroffenen Vereinbarungen bleibt, dem Vernehmen 
nach, die Verwaltung der Capitalien, deren Zinſen⸗ 
genuß König Georg erhält, in preußiſchen Händen. 
Auch die Schlöſſer, deren Beſitz ihm eingeräumt iſt, 
werden bis auf Weiteres von Preußen verwaltet. 

— Das ſchwimmende Dock, welches in Swine⸗ 
münde gebaut wird, dient zur Aufnahme von Schiffen 
bis zu 20 Fuß Tiefgang, das heißt: aller Schiffe 
der Bundesmarine bis auf die Panzer ⸗ Fregatten. 
Die Geſammt⸗Koſten des Docks einſchließlich des 
Winter ⸗Liegehafens, der Ausrüſtung, zugehörigen 
Werkſtätten ꝛc. betragen 570,000 Thle. Das Dock 
iſt von Eiſen und im Jalunde gebaut. Es liegt die 


Abſicht vor, daſſelbe in Swinemünde auch dem allge⸗ 


meinen Bedürfniſſe des Seehandels zugängig zu 
machen. Daffelbe wird im Frühjahre nächſten Jahres 
dem Gebrauche übergeben werden. 

— Die Vermählung des Königs der Hellenen 
mit der Großfürſtin Olga Konſtantinowna iſt auf 
den 22. October feſtgeſetzt. Der König und die 
Königin von Dänemark werden, um der Feierlichkeit 
perſönlich beizuwohnen, nach Petersburg kommen. 
Der Kaiſer trifft in ſeiner Hauptſtadt am 12. Octbr. 
wieder ein. 

— Aus China iſt die Nachricht eingetroffen, daß 
der Anführer der muhamedaniſchen Rebellen in 
Dunnan ſich unter dem Titel „Tſin-lin“ zum Kaiſer 
proclamirt habe. j 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, 4. October. 

— Die Schrauben -Corvette „Auguſta“, Komman⸗ 
dant Herr Corv.⸗Capit. Kinderling, hat heute 
nach der Rhede gelegt und wird in einigen Tagen 
die Reiſe nach den mexikaniſchen Gewäſſern antreten. 

— Dem Leuchtthurm⸗Wärter Adolph Edu ard 
Herrmann zu Hela im Kreiſe Neuſtadt, Re⸗ 
gierungs - Bezirk Danzig, iſt das Allgemeine Ehren⸗ 
zeichen verliehen worden. 

— Durch eine königliche Ordre iſt genehmigt, daß 
bei allen Commandobehörden und Truppentheilen der 
Armee, mit alleiniger Ausnahme der Landwehrſtämme, 
die als etatsmäßige Schreiber commandirten Unter⸗ 
officiere, bei einer beſonders guten Qualification und 
Führung, nach einer zurückgelegten 15jährigen Dienſt⸗ 
zeit zu überzähligen Feldwebeln reſp. Wachtmeiſtern 
befördert werden Dürfen. — 

— Am 28. October beginnt unter dem Vorſitz 
des Hrn. Stadt- u. Kr.⸗Ger.⸗Raths Hahn die dies⸗ 
jährige 4. Schwurgerichtsperiode. 

— Die Rekruten⸗Einſtellung wird in dieſem Jahre 
in der Zeit vom 1. inkl. 5 November c. bei allen 
Truppentheilen vor ſich gehen. 

— Nunmehr hat auch die St. Katharinen-Gemeinde 
einen neuen Begräbnißplatz gekauft, und zwar an der 
linken Seite der zweiten Hälfte der Allee. Die Fläche 
umfaßt 16 Morgen und gehörte dem „Aller-Engel⸗Hoſpi⸗ 
tal“. — Der Ankaufspreis beläuft ſich auf 4800 Thlr. 


iſt. 


— Herr Friedr. Laade, auf ſeiner Reiſe von 
Petersburg nach Dresden hier angekommen, hat den 
Bitten ſeiner zahlreichen Freunde nachgegeben und zu 
morgen Abend ein Concert im großen Schützenhaus⸗ 
Saale arrangirt. Da der gefeierte Muſiker die Zeit 
ſeines Hierſeins leider beſchränken muß, ſo iſt das 
morgige Concert unter allen Umſtänden zugleich das 


einzige, welches er veranſtalten wird. 


— [Gewerbe- Verein.] Das Gewerbehaus machte 
bei der geſtrigen Eröffnung der Sitzungen einen freund- 
lichen Eindruck, da daſſelbe im Innern vollſtändig reno⸗ 
virt iſt. Der Platz des Vorſitzenden war durch eine 
colorirte Photographie des Hrn. Dr. Kirchner geſchmückt, 
und nahm derſelbe Veranlaſſung, des freundlichen Gebers, 
des Hrn. Photographen Rathke, zu erwähnen und in 
der Anſprache den Verein zu bitten: den Geiſt des Fort⸗ 
ſchritts auf dem Gebiete der Induſtrie wie bisher zu 
bewahren. Hr. Baumeiſter Hoffmann aus Neuſtadt 
leitete ſeinen Vortrag über feuerſichere Bauten mit der 
Bezeichnung der Eigenſchaften eines guten Baumaterials 
ein. Die älteren Bauten aus Stein haben einen großen 
Vorzug vor den neueren mit Eiſenconſtruetion, da die 
Debnbarkeit des Eiſens beim Ausbruch eines Feuers große 
Gefahren in ſich birgt, weil daſſelbe beim Ausdehnen 
das Mauerwerk auseinanderſchiebt. Die Gewölbe ⸗Con⸗ 
ſtruction iſt allerdings theurer, aber auch dauerhafter 
als die Eiſenconſtruction, vermöge der rückwirkenden 
Feſtigkeit des Steins. Porphyrſtein hält in den Funda 
mentlagen pro [J. Zoll 36,000 Pfund und unſer Ziegel- 
ſtein 2. bis 3000 Pfd. Pfeilerdruck aus. Hierauf geht 
Redner auf die in neuerer Zeit aufgeführten landwirth ⸗ 
ſchaftlichen Gebäude über, welche von der früheren 
Methode, einzelne Gebäude zu iſoliren, darin abweicht, 
daß man einen einbeitlichen feuerſicheren Bau mit 
Gewölbeconſtruction herſtellt, in dem Alles vereinigt 
wird. Hr. H. zeigt den Grundriß und das Profil eines 
ſolchen einheitlichen Baues, welches die Räumlichkeiten 
hat, um beiſpielsweiſe 3 Eskadrons unterzubringen. In 
demſelben wird der geſammte Viehbeſtand eines großen 
Gutes unter einem Dache beherbergt. Hierbei iſt noch 
zu bemerken, daß das Dach auch feuerſicher conftruirt ſſt. 
Ein ſolcher einheitlicher Bau iſt auf 20,000 Thlr. ver⸗ 
anſchlagt. Ferner wurden Grundriſſe und Profile von 
feuerſicheren Arbeiterwohnungen zum Koſtenanſchlage 
von 600 Thlrn. vorgezeigt, die allerdings auf arditec- 
toniſche Schönheiten keinen Anſpruch machen. Redner 
gr nun auf die Brückenbauten über und zeigt eine 

kizze, in der die flache Bogentonftruction veranſchaulicht 
Die Dirſchauer Brücke dürfte nach der Berechnung 
des Hrn. H. in dieſer flachen Bogenkonſtruction aus Stein, 


mit 3 geringeren Baukoſten als aus Cifenfonftruction 
herzuſtellen ſein. Vorzugsweiſe iſt dieſe Gewölbe⸗Con⸗ 


ſtruetion bei Ausſtellungsgebäuden anwendbar. Die 
Ventilation wird bei dieſen eindeitlichen Gebäuden durch 
Einlegung ungleicher Röhren nach dem Naturgeſetz ver. 


mittelt, die Pariſer Ingenieure haben in neueſter Zeit 


das Projekt bei der Ueberbrückung der Seine verwerthet 
und wunderbare Reſultate erzielt. Bei 6 Fuß Pfeilertzöhe 
werde wen ‚eine „Spannweite von 120 Fuß egen 
‚ rückwirkende e 
vollſtändige Sicherheit gewährt. 


mit Beifall aufgenommen. Der Fragekaſten endes: 


Barce — wurde 
dt 


4 


1) Die Herren Mitglieder des Gewerbevereins, welche die 


Pariſer Ausſtellung beſucht haben, werden um Bericht‘ 
erſtattung gebeten, — wird angelagt — 2) 
giebt der Reformverein kein 


Hr. Rickert: Da die Frage politiſcher Natur iſt, darf 


auf dieſelbe hier nicht näher eingegangen werden, doch 
kann Hr. R. die Verſicherung geben, daß die Ange⸗ 
legenheit nicht ruht, ſondern eifrig verfolgt wird. 
Vorläufig handele es ſich um Aufbringung der Geld⸗ 


mittel, demnächſt werde die öffentliche Thätigkeit beginnen. 


3) Würde es nicht zweckmäßig fein, brennende kommu- 
nale Fragen ſtatt in den Bürgerverſammlungen im 
Gewerbeverein zu besprechen? Von Hrn. Rickert wird 


ebenszeichen von ſich? 


— 
* 


5 


| 


erwähnt, daß er auch durch eine öffentliche Aufforderung, 
unterzeichnet „mehrere Bürger“, dupirt worden ſei und 
am Mittwoch die vermeintliche Bürgerverſammlung de⸗ 


ſucht habe. Es ſeien aber nur 10 Bürger zuſammen⸗ 
gekommen, die wieder reſultatlos auseinandergegangen. 
Hr. Sielaff erklärt, daß die Aufforderung nicht von 
ihm als Vorſitzenden ausgegangen. Die Beſprechung 
kommunaler Fragen im Gewerbeverein könne aber von 
ihm nicht gut geheißen werden, da ſonſt dur das 4 
zahlreiche Erſcheinen von Nichtmitgliedern die Vereins. 
Mitglieder verdrängt werden dürften. 
glaubt, dieſe Befürchtung würde nicht wahr werden. 
Hr. Dr. Korn will die Beſprechung kommunaler Fragen 
im Verein Beſchränkungen unterworfen ſehen. 4) Brod 
und Semmel ſind und bleiben bier klein. Sollte ſich 
nicht ein Comité zuſammenfinden, das die Mittel und 
Wege zur Gründung einer Aetien bäckerei berathet? Der 


Hr. Rickert 


Vorſitzende erſucht den Frageſteller, ſpeeieller auf ſeinen 


Antrag einzugehen. 5) Die Frage wegen Einrichtung 
einer ſtädtiſchen Feuer-Verſicherung wird von Hru. Sie: 
laff dahin beantwortet, daß dieſelbe nicht lebensfähig 
it. 6) Zum Schluß wird noch eines Plakats in humor 
riſtiſcher Welſe gedacht, welches ſich in hieſigen Jour ⸗ 
nalieren befinden fol und die perſönlichen Elgenſchaften 
von Fahrgäſten behandelt. 

— Der Schiffsſtauer Lesuer fiel geſtern fo un⸗ 
glücklich in den Schiffsraum des Dampfers Irwell, 
daß er nach einigen Stunden feinen: Geiſt aufgab. 

— Der Bäcker Tobſen aus Bohnſackerweide 
fuhr am 2. d. M. Abends 9 Uhr den Viehhändler 
David Thoms aus Stutthof von der Bohnſacker 
Fähre über den Querdamm nach dem Wege an der 
Haide, um ihn nach Stutthof zu bringen. Auf dem 
Quer damm ſtürzte das Fuhrwerk hinunter, zerbrach 
und Thoms fand feinen Tod. Tobſen iſt unbe⸗ 
ſchädigt geblieben. 


* 


Stadt⸗ Theater. 

Das geſtern zur Aufführung gebrachte, von früher 
her — Luſtſpiel: „Er muß auf's Land“ iſt 
gewiß noch Vielen in der Erinnerung. Es kann 
zwar heute, wo das augenverdrehende Muckerthum 
feinen Culminationspunkt hinter ſich bat, nicht als 
ganz zeitgemäß erſcheinen, aber durch feine draſtiſchen 

omente, namentlich jene koſtbaren Scenen des un ⸗ 
geahnten Wiederfinden, bei fo guter Darſtellung, wie 
die geſtrige es war, das zur Heiterkeit aufgelegte 
Publikum vollſtändig befriedigen. Und alſo geſchah 
es. Herr Giraſch, „der auf's Land muß“, ver. 
wat die Lebensluſt mit ſo froher, ſprudelnder Laune, 
daß man wirklich mit ihm froh wurde, ihn ſeiner 

ſſeln entledigt zu ſehen. — Sein kräftiger, auf⸗ 
ſtachelnder, ſeemänniſcher Freund (Herr Buchholz) 
war dieſer Aufgabe ebenfalls vollkommen gewachſen; 
er war der rechte „Macher“ bei dieſer Geſchichte. — 
Frau v. Göllner, die Schwiegermutter prima Qua- 
lität, und Herr Nötel (Rath Preſſer) repräſentirten 
die tyrannſſche Muckerei ſehr gut und eimrächtig. 
Frl. Schill ing (Cöleſtine) machte in der halb- 
klösterlichen Tracht, worunter fie die jugendliche 
Elaſticität des liebenden jungen Weibes nicht ohne 
alle Schwierigkeit verbirgt, und ebenſo nachher in 
dem erſten Verſuche einer Ball⸗Toilette einen erfreu⸗ 
lichen Eindruck; nicht minder Frl. Bertina als 
muntere, lebensluſtige Schweſter, welche ſich durch 
Herrn Röficke glücklich machen läßt. Schließlich 
können wir nicht unterlaſſen, Frau Fiſcher unſern 
Dank aus zuſprechen, daß fie es nicht verſchmäht, 
auch kleine Parthieen zu übernehmen und dadurch 
auch eine Nebenrolle wie Frau von Flor zur vollen 
Geltung zu bringen. 


Gerichtszeitung. 
Criminal Gericht zu Danzig. 

1) Der Maurer Herrmann Johann Krauſe, Holz 
händler Eduard Einbaus — der Bauunternehmer 
Albert Ludwig Einbaus von bier hatten am 16. Mai 
d. J. auf einer Auction zu Baftion Bär mehrere Sachen 
eingekauft und begaben ſich in Gemeinſchaft mit dem 
Fuhrmann Nöpel nach der Sperlingsgafie in das Gaſt⸗ 
lokal der Wittwe Nötzel, um dort ein Glas Grogh zu 
trinken. Aus einem Glaſe wurden mehrere, und als man 
an Bezahlung der Zeche dachte, waren die Gemüther be- 
reits erhitzt. Hierbei kam es zu einem Wortſtreit, indem 
dem Nötzel vorgeworfen wurde, daß er „für naß“ auf 
Koſten Anderer trinken wolle, nachdem dieſer vorgeichla- 
— hatte, daß die Zeche gemeinſchaftlich bezahlt werden 
olle. Nöpel wohnt in dem Gaſtlokale. Ueber die ger 
tbanene Aeußerung war er ſehr böſe, ging in fein Zimmer, 
olte von dort einen Beutel mit Geld herunter und, in 
der Gaftſtube angekommen, wa er einen barten Thaler 


auf den Tiſch mi * — * 

5 „ „für naß“ zu trin d er im Stande ſei, 
Er — bezahlen; er wurde ſehr heftig, drückte den 
Eduard Einbaus etwas unſanft in feine Arme, ſo daß 


leſer vor Schmerz aufſchrie, und trieb ihm den Hut auf. 
Dies war das Zeichen zum allgemeinen Angriff. Alle 
ungen jetzt auf Nötzel los, ſrießen ihn gegen die 


Tiſchecke, wobet er ſich den Kopf verletzte, würgten ibn, 


warfen ihn zu Boden und ſtießen ihn mit Füßen. Als 
Nötzel blutete, machten fie ſich aus dem Staube. Letzterer 
it 10 Tage krank geweſen in Folge der Verletzungen. 
Die drei Attentäter ſtellien die Sache jo dar, als ſei 
Nötzel der Sündenbock, indem fie behaupten, daß Nöpel 
den E. Einhaus blutig geſchlagen und dann erſt Krauſe 
und L. Einbaus ihn vom E. Einhaus mit Gewalt weg ⸗ 
fenen hätten, als er den Letzteren umarmt und zu» 
ammengedrückt hatte. Dabei ſei Nötzel hingefallen, und 
mag er ſich dabei verletzt haben. Dieſe Auslaſſungen 
ſtimmen aber nicht mit den Belaſtungsbeweiſen, aus 
welchen zwar bervorgeht, daß Nötzel den Streit hervor- 
gerufen, indem er dem Einhaus zuerſt den Hut ange ⸗ 
trieben hat, daß aber die drei Genannten den Nötzel in 
der genannten Weiſe gemißhandelt haben. Der Gerichts 

nahm mildernde Umſtände an und verurtheilte die 
Gel ee: zu je 10 Thlr. Geldbuße event. 4 Tagen 

ß. 

20 Sr einiger Zeit hatte man duich verſtreutes 
Getreide davon Kenniniß erhalten, daß aus dem Pro- 
viant. Amts- Magazin No. 7, welches zur Nachtzeit ſtets 
verſchloſſen gehalten wird, Roggen geſtoblen war. Die 

rt der Berübung ließ darauf ſchließen, daß der Dieb 
Mit der Lokalität genau bekannt fein müſſe und wohl 
einmal dem Magazin einen Beſuch abftatten werde. 
Dan ſtellte deshalb Wachen aus. In einer Nacht im 
guſt ſah man auf dem ganz umſchloſſenen Proviant 
Amtg. Hofe einen Menſchen mit einem Sacke ſich an das 
agazin No. 7 heranſchleichen, und man verſuchte es, ibn zu 
fangen. Dies gelang aber dort nicht, der Menſch ſuchte 
r Zäune und Hecken das Weite und wurde erſt auf 
der Straße durch den Schutzmann Zinnom ee. 
* bat den Letztern, ihn laufen zu laſſen, und bot ihm 
dafür Geld. Dieſer Menſch war der Müllergeſelle Karl 
Friedrich Preuß, welcher lange Zeit in der e f 
Ante Mühle gearbeitet hat und mit der Oertlichkeit 
aber fehr genau bekannt iſt. Preuß bar nun zugeſtanden, 
an dem bewegten Abende es verſucht zu baben, 2 
agazin No. 7 Roggen zu ſtehlen, und daß er chon 
früher einmal im Monat Juli einen Diebſtahl dort 
wirklich ausgeführt habe, und zwar durch Unterkriechen 
unter das Gebäude, welches auf Pfeilern von ca. 1 Fuß 
oͤde erbaut ift, und von der Erde bis zum unterſten 
Boden, des dadurch zu erzielenden Luftzuges wegen, einen 


ugänglichen Raum hat, welcher einem nicht gar zu 
. Menſchen geftattet, in denſelben zu kriechen. 
Daß er nun von dort weiter in das Magazin einge. 
brochen ſei, bestreitet er, behauptet vielmehr, daß er die 
Bemerkung gemacht habe, daß dort Roggen verwahrt 
ſei, und es demnächſt geholt habe. Auf den Hof ſelbſt 
ift er durch Ueberſteigen über den Zaun gelangt. Preuß 
iſt des ſchweren und des verſuchten ſchweren Diebſtahls 
und der verſuchten Beamtenbeſtechung angeklagt, er 
konnte aber nur wegen einfachen Diebſtahls beſtraft 
werden, da nachträglich feſtgeſtellt wurde, daß der Zugang 
nach dem Hofe und dem Magazin No. 7 durch die 
tgl. Bäckerei nicht geſchloſſen war. Der Gerichtshof 
erkannte 2 Monate Gefängniß und Ehrverluſt. 

3) Am 14. Dezbr. v. J. ſtrandete bei Stutthof das 

Schiff „Idalia“, Kapit. Gibſone. Der Steuer-Aufieher 
Schimanski batte fi im zollamtlichen Intereſſe dort- 
hin begeben, um die Ueberführung der geborgenen ſteuer⸗ 
pflichtigen Schiffsutenſilien e. nach dem Zollamte Bier 
ſelbſt zu überwachen. Als Dollmetſcher für den Schiffs⸗ 
Capitain hatte ſich auch der Schiffs⸗utenſilien⸗Händler 
Joh. Heinr. Prahm dorthin begeben. Derſelbe zeigte 
eine große Begehrlichkeit für die geborgenen Sachen und 
verſuchte es, den Schimansti in ſein rechtswidriges In⸗ 
tereſſe mit hineinzuziehen. Er verfuhr dabei Anfangs 
ſehr vorſichtig. Zuerſt zeigte er dem Schimanski eine 
eborgene Kette; er ſagte, daß fie ſehr ſchön ſei und er 
hie wohl haben möchte. Schimanski gab ihm darauf 
feine Antwort. Am Nachmittage war Prahm ſchon 
etwas dreiſter. Er ſchlug dem Schimanski vor, eine 
Quantität geborgenen Syrups mit ihm zu theilen, ob- 
gleich es nur ca. 2 Pfd. waren. Am Abend rückte er 
aber mit einem direkten Antrage auf Schimanskt ein, 
dem er vorſchlug, es zu geſtatten, daß er des Nachts 
einen Wagen voll Ketten und anderer Schiffsutenſilten 
beimlich wegſchaffe (d. b. ſtehle), er wolle ihm dafür 
10 —20 Thlr. geben. Schimanski wies dieſe Zumuthung 
mit Entrüſtung zurück und denunzirte ihn wegen ver» 
ſuchter Beſtechung. Prahm hat Anfangs von einer Zu⸗ 
ſammenkunft mit Schimanski gar nichts wiſſen wollen, 
ſpäter hat er die märchenhafte Behauptung aufgeſtellt, 
daß er dem Schimanski im Intereſſe und im Auftrage 
des Capit. Gibſone das Anerbieten gemacht, die Abfuhr 
der Zollſtücke nach Danzig ſo ſchnell als möglich, wenn 
auch des Nachts, zu geſtatten, er wolle ihm für ſeine 
Bereitwilligkeit 10—20 Thlr. geben. Dieſe Behauptung 
kann 4 aber nicht erweiſen und wird von Schi⸗ 
manskt als erlogen bezeichnet. Prahm wurde mit einer 
Woche Gefängniß beſtraft. 

4) Die Arbeiter Otto Heinrich Riedel und Anton 
Treppau haben im Auguſt d. J. dem Marinefiscus 
eine Troſſe, im Werthe von 100 Thirn. geſtohlen. Die⸗ 
ſelben peilten auf der Weichſel nach verſunkenen Sachen, 
wobei ſie die Gelegenheit wahrnahmen, auch über dem 
Waſſer zu peilen. Sie wurden indeſſen gleich nach Aus. 
führung des Diebſtahls entdeckt. Der Gerichtshof er ⸗ 
kannte auf je 6 Wochen Gefängniß und Ehrverluſt. 

5) Die verehelichte Gaſtwirth Louiſe Podjaski 
geb. Felgnau wurde wegen Beiſeiteſchaffung gepfändeter 
Sachen mit einer Woche Gefängniß beſtraft. 

6) Die verehelichte Wilhelmine Resnerowski und 
deren Vater Schneidergeſelle Resnerowski haben ge⸗ 
meinſchaftlich der Wittwe Thiem Drei Man e 

und dieſeltzen demnächſt für 2 Thlr. und einige 
ilbergroſchen verkaufen laſſen. Außerdem hat der 
Resnerowski geſtändlich gebettelt, indem er offen Bettel⸗ 
briefe umberſchickte, worin er durch theils unwahre An⸗ 
gaben das Mitleid rege zu machen verſuchte Er wurde 
mit 6 Wochen, feine Tochter — im Rückfalle — mit 
8 Monaten Gefängniß, Ebrverluſt und Polizei- Aufſicht 
beſtraft. 

7) Der Bodenmeiſter Pawlowaki wurde von der 
Anklage, den Füſilier Strie mer, als dieſer auf Baſtion 
„Luchs“ Wache ſtand, zu beſtechen verſucht zu haben, 
freigeſprochen, weil der Zeuge z. 3. eidesunfähig iſt. 

8) Der Malergehilfe Otto Eduard Tarnowski 
und der Böttchermeiſter Friedrich Wilbelm Müller von 
bier wurden wegen Beamtenbeleidigung mit je einer 
Woche Gefäugniß beſtraft. 

9) Der Arbeiter Friedrich Violet hat geſtändlich 
dem Kaufmann Rofien aus deſſen Ladenkaſſe 15 Thlr. 
geſtohlen. Violet befand ſich als Schnapsgaſt bei Roſien, 
und als Letzterer auf einen Augenblick den Rücken kehrte, 
langte Violet über die Tombank, zog die darin befind- 
liche Schublade auf und ſtahl daraus das Geld. Er 
erhielt 1 Woche Gefängniß. 

10) Die unverehel. Julianne Friederike Müßlaff 
lebte mit dem Arbeiter Mart. Bapdorf im Koneubinat, 
und als Letzterer Anſtalten machte, ſie zu verlaſſen, ſtahl 
fie demſelben verſchiedene Wäſche und Kleider und ent⸗ 
fernte ſich damit. Sie iſt geftändig und erhielt 14 Tage 
Gefängniß. 


Eine Schülerin von Henri Herz. 


Zur Zeit als Henri Herz am Firmamente des 
Klavier ⸗Birtuoſenthums als ein Wandelſtern erſter 
Größe glänzte und ſein Name in allen Welttheilen 
genaunt wurde, da galt der Titel „Schüler des Herz“ 
als ein Freibrief für Jeden, der ſich dem anmuthigen 
Berufe widmete, die Kunſt des Klavierſpiels in den 
nachwachſenden jungen Generationen fortzupflanzen. 
Natürlich wuchſen in Folge dieſer Wahrnehmung die 
„Herzſchen Schüler“ fo üppig hervor, wie die Diſteln 
auf dem Felde, und es gab deren in ſolcher Menge, 
daß Herz, wenn er ſie alle würde unterrichtet haben, 
ein zehnmaliges Alter Methuſalem's hätte erreichen 
müſſen. Sie nannten ſich einfach ſeine Schüler, ohne 
daß Viele von ihnen den guten Herz je von Ange⸗ 
ſicht zu Angeſicht geſchaut hatten, ja zu ſchauen nur 
in die Lage gekommen wären. Dies war nun auch 


mit der jungen Dame der Fall, welche ſich in einer 
großen amerikaniſchen Stadt mit Klavier ⸗ Lektionen 
fortbrachte, und zwar als „Schülerin des Herz“ ſeht 
gut fortbrachte. — Eines ſchönen Tages nun wurde 
dieſe junge Dame, die wir Miß N. nennen wollen, 
durch die Nachricht überraſcht, Herz, ihr berühmter 
Lehrer, ſei in Amerika angekommen und werde dem⸗ 
nächſt auch in dieſer Stadt zu Konzerten erwartet. 
Herz trifft auch richtig ein, und der erſte Beſuch, 
der ſich bei ihm anmelden läßt, iſt der einer ihm 
ganz unbekannten Dame. Es iſt unſere Miß N., 
welche ſichtbar bewegt und befangen eintritt. „Sie 
ſind Herr Henri Herz?“ fragte ſie mit erregter, un⸗ 
ſicherer Stimme. 

„Wahrhaftig, Madame, ich bin bemüßigt es zu 
ſein“, erwiderte lächelnd der Virtuoſe. 

„Sind Sie auch deſſen gewiß?“ fügte die Miß 
mit wachſender Erregung hinzu. — „Ich glaube es 
verſichern zu können“, antwortete Herz, indem er ſich 
nicht enthalten konnte, in ein lautes Lachen aus⸗ 
zubrechen. 

„Ach, mein Herr, das iſt ſehr fatal!“ 

„Wie, Madame, Sie finden es fatal, daß ich 
nicht ein Anderer bin, als ich ſelbſt?“ 

„Verzeihung, mein Herr, aber ich fürchte, daß 
Sie mich nicht verſtehen können.“ 

8 we 215 ſich auf einen Seſſel nieder und 
endete in alle Theile des Gemachs fo . 
liche Blicke. 6 ee ee 

Ein Augenblick des Schweigens trat ein. Endlich 
entſchlüpft dem hübſchen Munde der Miß ein Seufzer 
und fie ſprach: a 

„Herr Herz. Sie beſitzen zu viel Talent, um nicht 
großmüthig zu ſein, denn Ihre Großmuth iſt es, an 
die ich appellire.“ 

„Meine Großmuth, Madame?“ wiederholte nicht 
ohne Erſtaunen der Virtuoſe. 

„Ja, mein Herr, Ihre Großmuth. Ich bin 
Klavierlehrerin und um meinem ſchwachen Talent 
durch einen Titel zu Hülfe zu kommen, der mir in 
den Augen der Bewohner diefer Stadt, in der ich 
ſeit mehreren Jahren etablirt bin, zur wirkſamſten 
Empfehlung zu dienen geeignet war, habe ich es 
gewagt, mich als ihre Schülerin ankündigen zu laſſen. 
Dank dieſer, wie ich Ihnen mit Beſchämung bekennen 
muß, unſtatthaften Täuſchung habe ich mir hierlands 
eine bedeutende Reputation und einträgliche Stellung 
erworben. Man nennt mich nicht anders, als 
die „Herz ſche Schülerin“. Ihre ganz unvorherge⸗ 
ſehene Ankunft in Amerika hat mich nun in die 
grauſamſte Verlegenheit verſetzt, denn wenn Sie, mein 
Herr, meine Lüge enthüllen, fo muß ich dieſes Land 
auf immer meiden, da der Titel, der mich bis jetzt 
N ſich in die vernichtendſte Ironie verkehren 
w Bode 

„Sind Sie denn“, ſprach der Pianiſt nach ei 
Weile, indem er die junge, ängſtlich a Kuna 
harrende Dame ſcharf fixirte und ſich dabei die Stirne 
rieb, gleichſam um feine Erinnerung wachzurufen“ 
„ſind Sie denn nicht Madame — Madame — mein 
Gott! welch ſchlechies Gedächtniß hab' ich — 
Madame —“ — „Ich bin Fräulein, mein Herr.“ 
„Ah, Sie find Fräulein! Ah fo — ja, es iſt 
ganz richtig — Fräulein — Fräulein“ 

„Fräulein N.“ 

„Vollkommen richtig, Fräuſein N. Ja wohl, 
ich erinnere mich Ihrer noch lebhaft, mein Fräulein N., 
Ihrer ſowohl, als der Lektionen, die ich das Ver⸗ 
gnügen hatte, Ihnen in Paris zu geben.“ 

„Wie, Herr Herz, Sie erinnern ſich meiner, der 
Lektionen, die Sie mir in Paris gegeben, in Paris, 
wohin ich nie gekommen war?“ 

„Ganz beſtimmt. Sie hatten die vorzüglichſten An⸗ 
lagen, und wenn Eines von uns Grund hat, dem An⸗ 
dern dankbar zu ſein, ſo bin ich es, mein Fräulein 
N., daß Sie das Wohlwollen hatten, ſich meine Schüle⸗ 
rin zu nennen.“ 

„Ab, Herr Herz“, rief nun das junge Geſchöpf 
aus, indem es eine Hand an das Herz preßte, gleich⸗ 
ſam um die raſchen Schläge deſſelben zurückzuhalten, 
„dieſe Ihre Handlung iſt mehr als großmüthig, ſie iſt 
das Ideal des höchſten Zartgefühls, und ich weiß 
wahrhaftig nicht, wie ich Ihnen meine innigſte Dank⸗ 
barkeit bezeigen könnte.“ 

In dieſem Augenblicke trat der Sekretär des Vir⸗ 
tuoſen ein, der um die Titel der Stücke anfrug, welche 
auf das Programm des bereits angekündigten erſten 
Konzerts geſetzt werden ſollten. 

„Setzen Sie“, ſprach Herz zum Sekretär ge⸗ 
wendet, „auf die Alfidien, daß ich mein erſtes Kon⸗ 
zert unter Mitwirkung meiner Lieblingsſchülerin 
Fräulein N. gebe, welche ſich in dieſer Stadt be⸗ 
findet.“ 

„Ah, Herr Herz!“ ſprach das überſelige Mädchen 
und Thränen der Rührung perlten in ihren Augen, 


„wie glücklich bin ich doch, nie von Ihnen Unterricht 
bekommen zu haben, nachdem mir dadurch die Aus⸗ 
zeichnung zu Theil wird, zu Ihrer Lieblingsſchülerin 
geſtempelt zu werden.“ 

Das Konzert fand ſtatt und war ungeheuer be⸗ 
ſucht. Miß N., hoch angeregt durch alles Vorher⸗ 
gegangene, befliſſen, die Ehre, mit dem großen 
Meiſter — der allerdings nicht der ihre war — zu 
ſpielen, ſo weit es in ihren Kräften lag, zu recht⸗ 
fertigen, ſpielte beſſer als je und verdiente wirklich 
einen guten Theil des rauſchenden Beifalls, der der 
Ausführung des Stückes wurde. 

Zwei Monate ſpäter ward ſie Braut eines reichen 
Kunſtfreundes, der ſich glücklich ſchätzte, die Lieblings- 
ſchülerin des berühmten Henri Herz zum Weibe zu 
bekommen. 


Stadt- Theater zu Danzig. 

Sonntag, den 6. October. (J. Ab. No. 16.) 
Der Leiermann und ſein Pflegekind. 
Volksſtück mit Geſang in 3 Abtheilungen und 
5 Acten von Ch. Birch⸗ Pfeiffer. 


Mein Büreau befindet ſich von 
heute ab Hundegaſſe No. SS, 


Danzig, den 28. September 1867. 


Weiss, 
Juſtizrath. 
Ich wohne jetzt Hundegaſſe 388, 
(Ede der Mälzergaſſe) 1 Treppe hoch. 
r. Findeisen. 


Literariſches. 

Im Verlage von Otto Hendel in Halle iſt ſoeben 
erſchienen: „Der kleine Gärtner.“ Vollſtändiger 
Unterricht, den kleinen Hausgarten als Gemüfe-, Blumen- 
und Obſtgarten in einfacher und gemiſchter Form nach 
Regeln anzulegen und zu bewirthſchaften. Dies nützliche 
Buch iſt bereits in 7 Auflagen erſchienen, die jetzige achte 
Auflage hat der Kunft- und Handelsgärtner Johannes 
Weſſelhöft in Langenſalza neu bearbeitet und damit 
ein Miniaturbild der geſammten Gärtnerei geliefert, mit 
Rückſicht auf die enger begrenzten Zwecke und Mittel der 
Liebhaber. Das Buch wird daher namentlich ſolchen 
Gartenliebhabern willkommen fein, die ſelbſt Luft an 
kleinen Gartenarbeiten haben. Das Buch umfaßt 
10 Abtheilungen mit 34 in den Text gedruckten Abbil⸗ 
dungen, iſt 268 Druckſeiten ſtark und koſtet 224 Sgr. 


Meteorologiſche Peobachtungen. 
48 
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Die Dampf⸗ Färberei 


von 
Wilhelm Falk 
empfiehlt ſich zum Auffärben aller Stoffe. 
Färberei ä ressort für werthvolle ſeidene Roben 
und neue verl. Stoffe wie neu, Assoupliren, 
Wiedetherſtellung des aufgefärbten Seidenſtoffes in 
ſeiner urſprünglichen Weiche und Elaſticität. 


ann 


Seidene, halbſeidene Zeuge, Blonden, Franſen, 
Crepe de Chine Tücher werden in einem pracht⸗ 
vollen Blau und Pence wie neu gefärbt. Wollene, 
halbwollene Stoffe in allen Farben, als: Sopha-, 
Stuhlbezüge, Gardinen, Portiere, Doubleſtoffe, 
Tuch, Lama werden in einem ſchönen Schwarz, 
Braun und dem modernen Pence gefärbt, jedoch 
wenn es die Grundfarbe erlaubt. 

Seidene, woll., Kattun, Jaconett., Mouſſeline⸗ 
Roben werden in allen Farben bedruckt, wovon 
wieder neue Mufter zur Anſicht liegen. Herren» 
Ueberzieher, Beinkleider, ſowie Damenkleider, 
werden auch unzertrennt in allen Farben gefärbt. 
Schnell⸗Waſch⸗Anſtalt von Wilh. Falk. 

Gardinen, Teppiche, Tiſchdecken, Herren Ueber- 
zieher, Beinkleider, ganz und zertrennt, echte ge⸗ 
ſtickte Tüllkleider, Wollen. und Barege - Kleider 
werden nach dem Waſchen gepreßt und dekatirt. 
Für werthvolle Stoffe leiſte ich Garantie. 

Breitgaſſe 14, nahe dem Breitenthor, 
neben der Elephanten⸗Apotheke. 


833,91 | + 5,2 SSW. flau, bedeckt u. trübe. 
334,08 8,3 [SW. do do. do. 


Schiffs - Bapport aus Neufahrwaſſer. 
Angekommen am 3. Oetbr.: 

Fernau, Pommerania, v. Hartlepool; Duncan, 
Caroline v. Sunderland u. Schmeer, Concordia, v. 
Grimsby m. Kohlen. Tyn, Diana, v. London m. Cement. 
Nielſen, Samſon, v. Farſund m. Heeringen. Bakker, 
Nina (SD.), v. Amfterdam m. Gütern. — Ferner 1 Schiff 
m. Ballaft. 

Angekommen am 4. Oetbr.: 

King, William, u. Zielke, Charlotte, v. Sunderland 
u. Köhn, Severus, v. Shields m. Kohlen. Keay, 
Anagira, v. Middlesbro m. Eiſen u. Cokes. 

Auf der Rhede: 


Olſen, Fix. 
Schiffe. Wind: SSW. 
Börfen-Berkäufe zu Danzig am 4. October. 
Weizen, 60 Laſt, 124pfd. fl. 765; 125. 26pfd. fl. 770; 
128pfd. fl. 800; 132 pfd. fl. 835 pr. 5100 Zollpfd. 
Roggen, 123pfd,. fl. 618; 124 — 25pfd. fl. 621 
pr. 4910 Zollpfd. 
Große Gerſte, 108. 109pfd. fl. 396 pr. 4320 Zollpfd. 
Kleine Gerfte, 108. 9pfd. fl. 396; 105. 6pfd. fl. 384 
pr. 4320 Zollpfd. 


Angekommen Fremd. 
Engliſches Haus: 

Die Kaufl. Tuszynski a. Kutno u. Berger a. Caſſel. 
Oekonom Hartwig a. Mecklenburg. Frau Rittergutsbeſ. 
Zimmermann a. Nopendorf. g 

Hotel de Berlin: 

Rittergutsbeſ. v. Dombroweki a. Poſen. Rentier 
Durandt a. Breslau. Die Kaufl. Werner a. Berlin u. 
Mehlhardt a. Marienwerder. 


Den Empfang der 


Herbſt⸗ und Winterſtoffe 


Morgen Sonnabend d. 3. Oetbr. 1867 
im Saale 
des Friedrich - Wilhelm = Schützenhauſes 


Großes Concert 


von Hrn. Muſik⸗Director Friedrich Laade 
bei ſeiner Durchreiſe aus St. Petersburg. 
Anfang 6½ Ubr. Entree 5 Sgr. 

ces findet nur dieſes eine Concert ſtatt. EN 

—— 


MD 
Das Spiel der Frankf. u. Hannov. 
Lotterie ist von der Königl. Preuss. 
Regierung gestattet. 8 
„Gottes Segen bei Conn!“ f 
Grosse Capitalien - Verloosung 
von über 2 Millionen 200,000 Mark. 
Beginn der Ziehung am 16. October d. J. 
Nur 2 Thaler 
kostet ein Original-Staats-Loos, (nicht 
von den verbotenen Promessen) aus meinem 


Debit und werden solche gegen frankirte 
Einsendung des Betrages oder gegen 


Postvorschuss, selbst nach den entfern- 
testen Gegenden von mir versandt, 
= Es werden nur Gewinne gezogen, 
— Die Haupt-Gewinne betragen 
2 Mark 225,000 — 125,000 — 100,000, 
= 50,000—30,000—20,000, 2415, 000 
= 2 & 12,000, 2 410,000, 24 8000, 3ä 
6000, 3 à 5000, 4 4 4000, 12 à 3000, 
E72 a 2000, 4 ı 1500, 4 1 1200, 100 4 
8 1000, 106 à 500, 6 à 300, 100 à 200, 
7816 à 100 Mark u. 8. w. 
8 Gewinn- Gelder und amtliche 
= 


Ziehungs-Listen sende nach Entscheidung 
prompt und verschwiegen, 

Meinen Interessenten habe allein in 8 
Deutschland die allerhöchsten Haupt- = 
Treffer von 300,000 Mark, 225,000, 
187,500,152,500, 150,000, 130,000, 
125,000, 103,000, 100,000 und jüngst 
am 11, Septbr, schon wieder das grosse Loos 
von 127,000 Mark auf No. 31308 ausbezahlt. 

Laz 8 


ams. Cohn in Hamburg, 
Ban 


- und Wechsel- Geschäft, 


Gelegenheits⸗ Gedichte aller At 


fertigt Rudolph Dentler, 3. Damm No. 13. 


eee eee eee TEE NET TE eee 
N Bettdrillich, Bettbezüge, Bettparchende, Federleinen, EN 
Flanelle, Boye, Friſaden, Parchende II 
in großer Auswahl und unbedingt allerbilligſten Preiſen empfiehlt 
BEN Adalbert Kar au. 
E Beſte engl. Strickbaumwolle a Pfd. v. 14 %., Estremadura, Z.-Pfd. 35 e. 
Engliſche Strickwolle ebenfalls auffallend billig 
Langgaſſe 44, dem RNathhauſe gegenüber, Langgaſſe 44. mm 
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Hotel de Thorn: 

Rittergutsbeſ. Major v. Jena n. Fam. u. Dienerſch. 
a. Marienſee. Fabrik. v. d. Schmidt a. Malmoe. Die 
Kaufl. Kortum a. Hemer u. Muthreich a. Breslau. 
Frau Rentier Caroline Wächter n. Fam. a. Magdeburg. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Die Kaufl. Schröder a. Dresden, Weckerle a. Putzig, 
Krojancker a. Bromberg. Superintendent Krüger nebſt 
Sohn a. Elbing. 

Hotel du Nord: 

Oberst u. Inſpecteur der 1. Pionier-Inſpection Braun 
u. Diem. Leut. u. Adjutant Billerbeck a. Berlin. Die 
Ritterguisbeſ. Plehn a. Moroczin und von Tevenar 


a. Domachau. 
Walter's Hotel: 

Rittergutsbeſ. Schröder a. Gr.⸗Paglau. Rentier 
Ritter a. Lubaſch. Director der Petri-Pauli-Schule Lenſch 
n. Gattin a. Moskau. Kgl. Baumſtr. a. D. Hoffmann 
a. Neuſtadt. Regier.⸗Aſſeſſor Schmidt a. Berlin. Kaufm. 
Broſe a. Deſſau. Gutsbeſitzer Johſt a. Liſſau. 

Schmelzer's Hotel zu den drei Mohren: 

Ger.-Aſſeſſor Todt n. Gattin a. Brandenburg a. H. 
Gutsbeſ. Forſtmann a. Königeberg. Die Kaufl. Schröder 
a. Lelpzig, Hamm a. Berlin u. Loth a. Holſtein. 
e eee e eee 
Endlich geheilt von meinen fürchterlichen 
Zahnſchmerzen, danke ich dies lediglich dem in 
der Buchhandlung von Th. Anhuth in 
Danzig für 5 Sgr. zu bekommenden Buche: 
„Keine Zahnſchmerzen mehr“ und mache 
alle an hohlen Zähnen und rheumatiſchen Zahn⸗ 
ſchmerzen Leidende darauf aufmerkſam. 
C. Launer, Inſpector. 


EA 


J. G. Möller, vorm. J. S. Stoboy. 
Heilige Geiſtgaſſe 141. 


Fymphonie- Concert. 


Einem hochgeehrten Publikum beehre ich mich hiermit ergebenſt anzuzeigen, 
daß meine Symphonie⸗Abonnements-Concerte im Monat October im Saale des 
Schützenhauſes beginnen werden. 

Der Abounements-Preis für 6 Concerte iſt 1 Thlr., und liegen die Liſten zu 
gefälligen Unterſchriften in den Muſikalien⸗Haudlungen der Herren Habermann, 
Ziemſſen und Eiſenhauer aus. An der Kaffe koſtet das Billet 7 ¼ Sgr. 

Das Abonnement habe ich deshalb auf dieſe Weiſe ſo einrichten müſſen, um 
vorher genau unterrichtet zu ſein, wie viel Perſonen ſich an den Concerten betheiligen, 
damit diejenigen, welche nicht frühzeitig zum Concert erſcheinen können, auch noch Plätze 
finden. Unangenehm iſt es gewiß für dieſe und für mich, wenn ſie, wie im vorigen 
Winter, ohne Platz zu finden, zurückgehen müſſen. Deshalb bitte ich um recht zahlreiche 
Betheiligung beim Abonnement. 

H. Buchholz, 


Muſikmeiſter im 3. oſtpreuß. Grenadier- Regiment No. 4. 
Berautwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


Feen 


RATEN AN RR 


. 


